7 EN REEL r CCC TTT S * 
B * * * en 3 EB 


* 


Ei genthum, Druck und Verlag von R. Graßmann. 
Redaktion und Expedition Kirchplatz 3. 
Annahme von Inſeraten Schulzeuſtraße 9 und Kirchplatz 3. 


Abonnement für Stettin monatlich 50 Pfg., mit Trägerlohn 70 Pfg., 
auf der“ Poſt vierteljährlich 2 Mk., mit Landbriefträgergeld 2 Mt. 50 Pf, 
Injerate die Petitzeile 15 Pfennige. 


Morgen⸗Ausgabe. 


Sonnabend, den 23. Mai 1885. 


Deutſchland. 


Berlin, 22. Mai. Dem „Berl. Tagebl.“ 
entnehmen wir folgenden Artikel über die Früh⸗ 
jahrsparade auf dem Tempelhofer Felde: 

Wenn die elementare Ausbildung der Trup⸗ 
pen auf den Exerzierplätzen in früheren Jahren 
ihr Ende erreicht hatte, fanden im Frühjahr waf⸗ 
fenwelſe ſogenannte Kirchenparaden, meiſt zwiſchen 
Oſtern und Pfingſten, ſtatt. In der einen Woche 
paradirte die Infanterie, in der folgenden die 
Kavallerie und die Spezialwaffen u. ſ. w. That⸗ 
ſächlich war auch eine Zeitlang mit dieſen Para- 
den Kirchgang verbunden, und dieſer Umſtand 
gab ihnen den Namen „Kirchenparaden“. Die 
Infanterie ſetzte in der Nähe des Gotteshauſes 
die Gewehre zuſammen und trat dann in die 
Kirche ein. 

In Berlin fanden dieſe Frühjahrs⸗Paraden 
„Unter den Linden“, in Potsdam im „Luſtgar⸗ 
ten“ ſtatt; Kavallerie und Artillerie erſchienen 
während einer Reihe von Jahren zu Fuß, bezw. 
ohne Geſchüß; erſt ſpäter rückten beide Waffen zu 
Pferde reſp. mit beſpanntem Geſchüß aus. Der 
Parademarſch fand in Berlin auf dem Opernhaus 
platz in der Richtung auf dae königliche Schloß 
ſtatt, der König und die Suite nahmen vor der 
Blücherſtatue Aufftellung. 

Aber auch Paraden aller Waffen fanden Un⸗ 
ter den Linden ſtatt und nur die Herbflparade 
pflegte auf dem Tempelhofer Felde abgehalten zu 
werden. Erſt das Anwachſen der Berliner Gar- 
niſon und vor Allem die durch die Truppen⸗Auf⸗ 
ſtellung c. bedingten Verkehrsſtörungen ſießen in 
ſpäteren Jahren von dem Herkömmlichen abwei- 

chen. jo 
Paraden, ſowohl die Frühjahrs- wie die Herbit- 
Parade, auf dem Tempelhofer Felde, dem berühm ; 

ien Exerzierfelde der Garde, in der Nähe des 
Denkmals der Freiheitskriege auf dem Kreuzberg, 
ſtattfinden. 
Die Folgen der leichten Erkältung, welche ſich 
der Kalſer vor wenig Tagen bei einem Beſuch 
der Orangeriehäuſer in Charlottenburg zugezogen 
hatte, verhinderten beute den greiſen Kriegsherrn, 
perſönlich die Parade abzunehmen. Mit der Stell- 
vertretung des Kaiſers war deshalb der Kronprinz 
beauftragt worden. 

Wie üblich waren die Truppen unter Kom- 
mando ihres kommandirenden Generals, General 
der Infanterie v. Pape, in zwei Treffen auf dem 
oͤſtlichen Theil des Platzes, Front nach der Chauſ⸗ 
fee, rangirt. Generallieutenant v. Kleiſt, über 
deſſen demnächſtige Virwendung ſo viel Kombina- 
tionen gemacht werden, befehligte das erſte, Ge⸗ 
nerallisutenant v. Winterfeld das zweite Treffen. 
Die Infanterie-Bataillone ſtanden in Kompagnie⸗ 
front⸗Kolonnen, die Kavallerie in Kolonne in Es- 
kadrons, Artillerie und Train in Linie. Der An 
zug war mit parademäßigem Gepäck, in weißen 
Beinkleidern. Als die Fahnen, von einer Kom- 
pagnie des zweiten Garde Regiments abgeholt, 
und die Standarten, begleitet von einer Schwa⸗ 
dron Garde - Küraffiere, auf den Platz geführt 
wurden, war die Aufſtellung der Truppen zum 
größten Theil vollendet und eln ungeheurer Wa⸗ 
genpark, deſſen Gefährte dicht mit Zuſchauern 
aus den höheren Geſellſchaftokreiſen beſetzt wa⸗ 
ren, hatte ſich, in ſchräger Front auf den rech⸗ 
ten Flügel der Truppen gerichtet, vor der Bock⸗ 
Brauerei formirt. Unterdeſſen ſammelte ſich auch 
eine zahlreiche Suite von Offizieren aller Waf⸗ 
fen, in welcher die Uniformen der mllitäriſchen 
Vertreter fremder Staaten beſondere hervor- 
leuchteten. 

Die General- und Flügel-Adjutanten des 
Kaiſers, mit Ausnahme derjenigen vom Dienſt bei 
der Perſon des Kaiſers, erwarteten den Kronprin« 
zen am Steuergebäude. Dortſelbſt erſchienen auch 
in prächtigen Gala⸗Karoſſen dle Kronprinzeſſin mit 
den Prinzeſſinnen Töchtern, die Großherzogin von 
Baden mit der Prinzeſſin Friedrich Karl, Prin⸗ 
zeſſin Albrecht mit der Prinzeſſin Wilhelm und 
die Erbprinzeſſin Charlotte von Sachſen-⸗Meiningen 
mit Gefolge. 

Der Kronprinz, welcher aus Potsdam erſt 
herübergekommen, ſprengte einige Minuten nach 
10 Uhr, gefolgt von feinem Stabe, von Schöne⸗ 
berg her auf das Paradefeld, mit lautem „Hur⸗ 


rah“ von der dicht gedrängt ſtehenden Bevölkerung zufertigt, ohne Bericht zu fordern, iſt in keiner gen wünſche. 
Vom Prinzen Albrecht und den Gene- Weiſe zu folgern, daß er daſſelbe für ein zur wortete höflich, aber feſt, der Dichter habe ſich 
ral-⸗Adjutanten empfangen, ritt der Prinz an feine Berückſichtigung minder geeignetes erachte, ſondern jeden Prieſter jeder Religion beſtimmt verbeten 


begrüßt. 


daß ſeir rem Kriege 1870—71 belde im Ganzen befriedigenden Nacht ſich heute eine 


. 


hohe Gemahlin und die Prinzeſſinnen heran, ſetzte 
ſich dann aber ſofort in Galopp, um ſich zu den 
Truppen zu begeben. 

Beim Nahen des Kronprinzen ertönte der 


es folgt daraus nur: daß ibm der Inbalt des 
Geſuches ſelbſt, deſſen thatſächliche Richtigkeit nicht 
feſiſteht, einftweilen keinen Anlaß geboten hat, der 
Sache näher zu treten. Die Staats anwaltſchaft 
Präſentirmarſch und es wurden Honneurs erwieſen. aber bat das Geſuch nicht blos auf Grund der 
Das erſte Mal im Ganzen, dann brigadeweiſe. in dieſem ſelbſt enthaltenen Anführungen, ſondern 
Nach dem Abreiten der Fronten begann der erſte unter gleichzeltiger Berückſichtigung aller aus den 
Vorbeimarſch in der Richtung auf Tempelhof. Die Akten ſich ergebenden Momente zu prüfen, und 
Infanterie in Kompagniefront, die Kavallerie . dieſer Prüfung werden nicht ſelten auch ſolche 
halben Esladrons im Schritt, Artillerie in Batte- Geſuche ſich als berückſichtigenswerth darſtellen, 
riefront, Train in Zügen, beide gleichfalls im welche dem Juſtizminiſter keinen Anlaß geboten 
Schritt. baben, Bericht zu fordern. Die Entſchlleßung der 
Zum zweiten Male defilirte die de ee e e darüber, ob ein Geſuch zu be⸗ 
in Regimentskolonnen, Kavallerie in Eskadrons⸗, für worten ſei, hat daher, ganz unbeeinflußt davon, 
Artillerie in Abthellungsfront, Train in Kompag- ob Bericht erfordert iſt oder nicht, zu erfolgen, 
niefront im Trabe. Das Wetter war vortrefflich, und der Umſtand, daß eine Berichterſtattung nicht 
leichter Regen hatte in der Nacht das Terrain gefeuchtet. |angeorbnet iſt, darf in keinem Falle dahin füh⸗ 
Um 12½ Uhr war das prächtige militäriſche Schauſpiel, ren, daß ein Geſuch unbefürwortet bleibt, welches 
das wiederum Tauſende von Zuſchauern herbeige- im Falle angeordneter Berſchterſtattung bsfürwor- 
lockt hatte, beendet. Gleich nach der Parade mar- tet worden wäre. 
ſchirte das erfte Bataillon des Garde-Fuß-Artille⸗ Uebrigens find die Begnadigungsgeſuche auch 
rie-Regiments, welches per Eiſenbahn nach Berlin nicht lediglich unter dem Geſichte punkt der in ihnen 
transportirt worden war, nach Spandau zurück, geſtellten Anträge zu yrüfen ; vielmehr iſt ſtets zu 
wohin morgen auch das 4. Garde Regiment zu erwägen, ob dieſelben in irgend einer Richtung zur 
Fuß und das 3. Garde-Grenadier-Regiment Kö- Befürwortung eines Allerhöchſten Gnadenaktes An⸗ 
nigin Eliſabeth zurückkehren. Die große Parade laß geben können. 
der Potsdamer Garniſon findet morgen im Luſt⸗ Der Juſtizminiſter vertraut, daß die Beamlen 
garten zu Potsdam ſtatt, die Enthüllung des der Staatsanwaltſchaft ih in allen Fällen gleich⸗ 
Denkmal Friedrich Wilhelm I. iſt jedoch, wie be⸗ mäßig der gewiſſenhaften Prüfung der gedachten 
reits gemeldet, verſchoben. Geſuche unterziehen werden. 


— Der Kaiſer empfing geſtern Nachmittag — Das Vorgehen Preußens in der braun⸗ 
den Beſuch des Kronprinzen und der Kronprin- ſchweigiſchen Frage iſt von langer Hand geplant. 
zeſſin und ſpeiſte hierauf ſpäter allein. Ueber das Man kann ſagen, is war dies ſofort nach dem 
Befinden des Kaiſers erfährt man, daß nach einer Tode des Herzogs von Braunſchweig beſchloſſene 
Sache. Es kann verbürgt gemeldet werden, daß 
erfreuliche Beſſerung der Kräfte wahrnehmen läßt. den bezüglichen Vorſchlägen Bedenken von ſehr ho⸗ 
Auch der Kalarrth nimmt einen normalen Verlauf. hen Stellen entgegentraten, zu deren Beſchwlchli⸗ 

— Hürſt Bismarck if von Schönhauſen nach gung die außerordentliche Sendung tes Erbgroß⸗ 
Berlin zurückgekommen. 0 herzogs von Oldenburg zu dem Herzog von Cum 

— Herr Windthorſt ſoll nach Dresden ger berland vor einigen Monaten erfolgte. Die Ber- 
reiſt ſein, um dort im Auftrage des Herzogs von handlungen, bei den ſich der Herzog anfänglich in 
Cumberland mit der königlich ſächſiſchen Regierung etwas entgegenkommend zeigte, scheiterten ſchlleß⸗ 
zu unterhande ln. lich an der beſtimmten Weigerung des Herzogs, 

— Die „N. A. Z.“ ſchreibt: In . förmlichen Verzicht auf die Thronfolge in 
Zeit find wiederum Gerüchte über die angeblich Hannover zu leiſten. Damit war die Sache für 
bedeutende, noch zu erhebende Hinterlaſſenſchaft Preußen abgethan. Es iſt übrigens nicht ohne 
eines aus Deutſchland gebürtigen und in engliſchen Intereſſe, daß die Auszüge aus den Briefen des 
Dienſten im Jahre 1800 verſtorbenen Generals Königs Georg V., welche dem Antrage als An⸗ 
Köhler aufgetaucht; bei dem nicht ſellenen Vor- lage beigegeben find, bereits vor längerer Zeit 
kommen dieſes Namens haben ſich auch bereits durch die „Nordd. Allg. Ztg.“ veröffentlicht wur⸗ 
Erbluſtige mit ihren Anſprüchen auf dlieſe Erb- den. Man will vielfach annehmen, daß es nicht 
ſchaft gemeldet. Es erſcheint deshalb angemeſſen, in der dieſſeitigen Abſicht läge, in Braunſchweig 
darauf hinzuweiſen, daß die ſchon vor einer Reihe einen Herzog gewählt zu ſehen, ſondern daß man 
von Jahren angeſtellten Nachforſchungen ergeben mehr dahin neige, Braunſchweig zu einem Reichs⸗ 
haben, daß Anfang der ſechziger Jahre der Ge- land zu machen. Es ſei hierbei erwähnt, daß 
ſammtnachlaß des genannten Generals von rund man in Hofkreiſen ſich ſogar mit Wünſchen für 
16,000 Eſtrl. — ein Betrag, der im Vergleich eine beſtimmte Perſönlichkeit in der Umgebung des 
zu den fabelhaften Summen, welche als Beſtand Kaiſers als Statthalter oder Verweſer trug; eine 
der Köhler'ſchen Erbſchaft angegeben wurden, ge- Perſönlichkelt, die auch nach dem Regentſchaftsge⸗ 
ringfügig erſcheint — in London auf gerichtliche | jeße die Befähigung zum Regenten hätte. Seltfamer 
Wege zur Auszahlung an die Erbberechtigten ger | Weile find die bezüglichen Gerüchte älteren Da⸗ 
langt, und daß die ganze Angelegenheit ſomlt ihre tums in den allerlegten Tagen vor dem Erſchei 
Erledigung gefunden hat. Es dürfte daher ge- nen des preußlſchen Antrages erneut aufgetaucht. 
rathen ſein, alle Angebote, welche auf eine er⸗ — Au' die Gerüchte, welche man über den 
folgreiche Geltendmachung etwaiger Erbanſprüche politiſchen und finanziellen Charakter der Reiſe 
an dieſe Hinterlaſſenſchaft Hoffnung erwecken, von des Königs der Belgier nach Berlin in Umlauf 
vornherein zurückzuwelſen, da nach Lage der Sache gebracht hat, find völlig unbegründet, König Leo⸗ 
alle diesbezüglichen Bemühungen zweck- und aus- pold II. beabſichtigt, wie der „Kr. Ztg.“ ver⸗ 
ſichtslos find, ſichert wird, nur einen Höſflichkeitsbeſuch am Ber⸗ 

— Die Prüfung und Behandlung von Be- liner Hofe abzuflatten. Demgemäß würde auch 
gnavigungsgeſuchen ſeltens der Staatsanwaltſchaf- die Kongo-Angelegenheit nicht in Betracht gezogen 
ten iſt in einer unterm 13. v. M. erlaſſenen Zir- werden. Ferner iſt es unrichtig, daß die Aſſocla⸗ 
kulatverfügung des Juſtizwiniſters an die Ober⸗ tion Internationale eine Anleize zu machen ge- 
Staatsanwalte aus dem Geſichtopunkte erörtert, denke. Sie will vielmehr eine Handelegeſellſchaft 
daß nach vielſach gemachten Wahrnehmungen die bilden, welche über größere Kapitalien verfügt 
Annahme begründet erſcheinen könne, daß die Be- und die Eiſenbahn längs der Katarakte bauen, 
amten der Staatsanwallſchaft bei der Behandlung ſo wie das Land nutzbar machen würde. Die 
der ihrer Prüfung unterliegenden Begnadigungs⸗ Reiſe dee Könige Leopold II. iſt aus Gründen 
geſuche nicht immer von richtigen Geſichtspunkten aufgeſchoben worden, die durchaus in leinem Zu⸗ 
ausgehen. Es ſcheine die Anſicht zu beflehen, daß ſammenhange mit der Polltit fliehen. Es iſt 
die Voraus ſetzungen, unter denen ein Geſuch zn wahrſcheinlich, daß der Beſuch demnächſt zur Aus- 
befürworten iſt, verſchleden ſeien, je nachdem das- führung kommt. 


mente beſtimmt er eine große Summe zur & 
dung eines Verſorgungshauſes, das feinen 9 


gängniß, von dem man ſchon ſpricht, während 
mit dem Tode Ringende die Augen noch nicht 
ſchloſſen hat, werden phantaſtiſche Vorschläge 
macht. 
bogen durchgeführt, die Leiche im Pantheon b. 
ſetzt werden.“ 


ten unbeendigten Sektion der kanadiſchen Pe 
Eiſenbahn unweit Jackſiſh Bay wurde am D 
tag Abend vollendet. 
ohne Unterbrechung von Halifax in Nova S. 
bis zur Küſte von Britiſch⸗Kolumblen gelegt, N 
die Strecke kann in ſieben Tagen zurückgelegt wer⸗ 
den. i 
längeren Artikel, in welchem u. A. über den 
lichen Theil des von der Bahn durchzogenen 
bietes geſagt wird: 
Ozeans befinden fi ungeheuere und unentwi 
Fiſchereien, Waldungen und Erzlager, am 
der Felagebirgt liegen ungeheuere Viehweiden; 
der Prairie giebt es unbegrenzte Ausſichten 
den Weizenanbau; und in der Region, die an % 
großen Seen grenzt, iſt bedeutender Reichthum 
Mineralien und Bauholz. 


maker“ fehen den Kampf auch nach der l 
werfung der Miſchlinge noch fort. In den 
diſchen Regierungskreiſen dürfte man der Patrot 
welche Riel lebendig gefangen nahm, wenig 3 
willen. 
welche etwa 25 Prozent der Geſammtbevölke 
ausmacht und merkwürdiger Wetſe in färkerem 
Verhältniſſe zunimmt, als, trotz aller Einwande⸗ 
rung die Bevölkerung britiſchen Urſprunge, welche 
letztere doch in Europa ſich vor der franzöfſſche 
Raſſe durch größere Fruchtbarkeit auszeichnet 4 
die Kanadier franzöſtſchen Urſprungs nun nehm 
durchaus für die Rebellen Partet, und die Re, 
rung dürfte kaum in der Lage ſein, gegen R 
jo blutbefleckt feine Hände auch fein mögen, 3 
Strenge 
die engliſche Preſſe ſucht ihm und der Reb 
gegenüber einzulenken. 
ſeit die Eiſenbahn in die von ihnen okkupirt 
Gegenden vorgedrungen war, von der Reglern 
und Spekulanten in ihrem Grundbeſiß, den 

früher ohne Widerſpruch in der Wildniß eing 
nommen hatten, beunruhigt, ihre Welber und 
der mitunter auf die Strafe geſetzt, während 
Männer auf Jagdzügen abweſend waren ec. 


nee. 


und man werde feinen Willen achten. Hugo 
Vermögen, das von Rothſchild verwaltet wurde, 
beträgt über 4 Millionen, das Eigenthumres 
feiner Werke nicht mitgerechnet. In ſeinem 


tragen ſoll. Für das ſtrerg weltliche Leicht 


Der Leichenwagen ſoll unterm Trin 


— Die Legung des Schienengeleiſes der 


Die Schlenen ſind 


Die „Times“ widmet dem Exeigniß e 


Am Ufergeblete des S 


Die Indianer unter „Big Bear und „Po 


Die Bevölkerung franzöſtſchen Urſpru 


des Geſetzes walten zu laſſen. © 


Die Miſchlinge würd 


Ausland. 55 

Paris, 20. Mal. Die Abſendung von Ver⸗ 
ſtärkungen nach Eyina dauert fort. Heute 2 
mittag ging die „France“ von Toulon nach Ton⸗ 
kin ab. Sie hat an Bord für das Cxpedi 
korps 22 Marine-Dffiztere und 22 Marine · S 
daten, einen Arzt und einen Reſerve-⸗Unter L 
nant, für Hue 239 Mann Marine -Infan 
für Formoſa 214 Mann Marine-Infanterie 
15 Artilleriſten, für Cochinchina 140 Zivil⸗ und 
Militar⸗Paſſagiert. 7 Se 
Lelievre, der neue Präfident der republlka 
ſchen Bereinigung, ſpendete heute in feiner 
teittörede der Ferry'ſchen Regierung reiches 
und fuhr dann ſo fort: We 
Durch eine Ueberraſchung oder ein Miß ver, 
ſtändniß wurde dleſe Regierung von der Kammer 
geſtürzt, ohne daß ſte von derſelben angehört w 
den konnte. Das ruhiger gewordene Land m 
fie, wenn es daſſelbe nicht ſchon gelhan, beſſ 
urtheilen. Feſtſtellen will ich hier, daß ihre am 
Ergebniſſen jo fruchtbare Politik fie überleben 
mußte und fie überleben wird; daß die von ihr 
vor das Parlament gebrachten Gefepentwürfe 
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ſelbe von dem Juſtizminiſter der Staatsanwalt⸗ — Victor Hugo kämpft noch immer wider 
ſchaft zum Bericht oder nur zur Prüfung und den Tod an. Ein Pariſer Telegramm der „Voſſ. 
weiteren Veranlaſſung zugefertigt wird. Dieſe Zeitung“ meldet: 

Annahme iſt, wie die erwähnte Verfügung aus- | „Kardinal Gutbert, Erzbiſchof von Paris, 
führt, eine nicht zutreffende. Daraus, daß der ſchrieb an Victor Hugo's Familie, daß er dem 
Juſtizminiſter der Staatsanwaltſchaft ein Geſuch Sterbenden die Tröſtungen der Religion zu brin- 
Hugo's Schwiegerſohn Lockroy ant⸗ 


auf das Verlangen der Miniſter von den 
mern angenommen werden; daß dieſe, um 
Intereſſen des Vaterlandes beſorgt, den Abſch 
der von ihren Vorgängern vorbereiteten Verl 
verfolgen. Wir müſſen uns zu folder Lag 
Dinge Glück wünſchen, denn dies iſt der 

ſcheinlichſte Beweis, daß dieſe Politik für di 
publik gut und nutzbringend war, daß man be 
ihr beharren muß und dafı fie ungeachtet der Bi 


X 
en heutigen Minifern verſuchten e 
N u Geltung kommen wird, weil in den Augen 
in denen der Mehrheit, ſeinee 
uen Dolmetſchers, außerhalb ihrer nur Ge⸗ 
n und Schwächen zu befürchten find; fie ifl 
je Bedingung der Dauer einer jeden Regierung. 
bas man auch ſagen mag, dem wird ſo ſein, 
ud die, welche wähnen, daß das neue Kabinet 
en anderen Stützpunkt ſuchen, ein anderes 
eten verfolgen wird, vergeſſen, daß an ſei⸗ 
Spitze ſich einer der Männer befindet, die 
Gambetta unſere Gruppe am meiſten be⸗ 
t gemacht haben, und daß man ihm eine Be⸗ 
ung anthun würde, wenn man ihn für 
hielte, in der Regierung die Grundſätze zu 
ugnen, zu deren Sieg er als Mitglied der 
likaniſchen Bereinigung jo mächtig beigetra⸗ 
bat. Das Land ſeinerſeits wird, feien Sie 
u ſicher, dieſe Politik gutheißen, denn es weiß, 
es durch ſie allein die Freiheiten errungen 
deren Genuß es heute hat, und daß es 
ihr allein die ihm noch fehlenden erwarten 


Die Gambettiſten beauftragten ihren Präſi⸗ 
u, nachdem er ſeine Rede beendet, in der 
merſitzung morgen den Antrag zu ſtellen, daß 
lusſchuß für die Anklage gegen Ferry und Ge⸗ 
fien feinen Bericht ſofort einreiche, da die von 
E Eeſchäftsordnung für die Berichterſtattung feſt 
ſetzte Friſt von 14 Tagen ſchon längſt ver- 
ſei. Die Gambettiſten dringen jo ſehr auf 
Abmachung dieſer Sache, well ſie verhin⸗ 
Nea“ daß volles Licht auf dieſelbe gewor⸗ 


N ie Korpskommandanten haben dem Kriegs- 
ihre Berichte über die Führung der beiden 
der Territorlal Armee (1872, 1873) ein- 
dt, die vor einigen Wochen zu Dienflübun- 
/inberufen waren. Die Kommandanten be- 
inſtimmig die gute Haltung und den Eifer 
ute und ſprechen die Ueberzeugung aus, 
man im Falle der Mobilmachung auf dieſelben 
blen könne. 
i Paris, 21. Mai. Das Miniflerium hat 
ute im Senate eine Niederlage gelitten, indem 
129 gegen 121 Stimmen der Antrag der 
niſſton angenommen wurde, nach welchem bei 
lung der Bevölkerungsziffer, als der Baſis 
die Anzahl der von den einzelnen Depar- 
zu wählenden Deputirten, die Ausländer 
chloſſen werden ſollen. Der Konſeilpräſident 
ı hatte den Senat förmlich angefleht, das 
in der Form, wie es von der Deputirten- 
votirt worden, ohne Abänderung anzu- 
„ um der republikaniſchen Partel durch dieſe 
ſtimmung gleichſam das Loſungswort der 
it zu geben, welchem auch die Miniſter ge⸗ 
hätten, als fie die Leitung der Geſchäfte 
men. Anderenfalls würde man glauben 
daß es unmöglich wäre, in der großen 
kaniſchen Partei Einigkeit herzuſtellen, und 
ſtrengungen zur Beſchwichtigung und im 
der Eintracht würden vergeblich geweſen 
Die Rede Briſſon's ſchien großen Eindruck 
zu haben, ſodaß man die Ablehnung des 
mmiffionsantrages geſichert glaubte. Die An- 
me deſſelben erregte daher lebhafte Senſation; 
zen findet die Fortſetzung der Debatte ſtatt. 
Referent der Initiativ⸗Kommiſſion wird ſei⸗ 
Bericht über den gegen das ehemalige Kabinet 
ten Antrag der Radikalen am Sonnabend 
ſputtrtenkammer unterbreiten. Es iſt jedoch 
eifelhaft, ob an demſelben Tage die De- 
der Deputirtenkammer ſtattfinden wird. 
rere Blätter wollen wiſſen, Jules Ferry be- 
ge, nach Paris zurückzukehren, um ſich an 
batte zu bethelligen, was jedoch in den 
3 der Deputirtenkammer von den Mitglie- 
es Kabinets Jules Ferry für unglaubwür⸗ 


ärt wurde. 
8 Etettiner Nachrichten. 
Stettin, 23. Mai. Das Pfingſt fe ſt 


N in. echtes Frühjahrs feſt, die Natur iſt neu er- 
und zeigt ſich in neuer Schönheit und wie 
ur neu erſteht, fühlt ſich auch der Menſch 
kräftigt und genießt aus vollem Herzen die 
Malenzeit. Der „Mailen“ ſpielt deshalb 
ch am Pfingſtfeſt eine hervorragende Rolle. In 
und Stadt werden Häuſer und Zimmer da⸗ 
cen und ſelbſt in dem ärmſten Kämmer⸗ 
blickt man Birkenreiſer. Auch das geſellige 

u beginnt ſich am Pfingſtfeſt im Freien wie⸗ 
entwickeln, in den größeren Städten be⸗ 
in die Frühkonzerte, die Extrafahrten und für 
Touriſten die weiteren Ausflüge, in den kleine 
Ortſchaften wird Pfingſtſchießen abgehalten 
es dabei aufgeboten, um ein echtes Volks- 
ut zu verbinden und ſelbſt in den Dörfern 
die Männer nach dem „Buſch“, um nach 
ingſtſcheibe zu ſchießen. Zum Pfingſtfeſt 
eln ſich auch zuerſt die luſtigen Spiele im 
und auch Pommern hat ſein eigenartiges 
ſpiel, das „Taubenabwerfen“. Es giebt 
eis Dorf, welches nicht eine „Taube“ oder 
| „Hahn“ aufgeſtellk hat, welche von Klein 
5 roß Wbemworken wird und bei welcher Feier 
König“ und die „Königin“ würdig geehrt 
Doch auch andere Provinzen haben ihre 
lichen Pſingſtgebräuche, ſo florirt in 

in den Pfingſttagen das „Hahnſchlagen“, 
chlagen und „Topfwerfen“. In den alt- 
chen Dorfſchaften im Elſaß ziehen am 
ontage die Knaben truppenweiſe, nach dem 
geordnet, mit dem reichgeſchmückten Maien- 
Dorfe herum. Seidene Bänder, dle für 

chen beſtimmt find, flattern von der jun- 
herab. Sie ſammeln Eier, Speck und 


ein beſonderes ſeſtliches Gebäck in 


einen 2716 
das Geſam⸗ 
Dabei wird 


und Wein in ein kleines Fäßchen; 
melte wird dann Abends verzehrt. 
geſungen: 
Pfingſtequack hat d' Eier) g'freſſe, 
Hat d' Ochſe un d' Roß im Stall vergefle. 
Heb' hinten — uß — heb' vornen — uß 
Heb' alli bunte Vögelein uß! 
En Ei beruß! En Ei heruß! 
Oder i ſchick de Marder in's Hühnerhuß. 

In Thüringen nehmen in der Nacht vom 
Pfingſt Sonnabend zum Pfingſt⸗Sonntag die Bur- 
ſchen junge Birken, ſchmücken ſie mit bunten Bän⸗ 
dern und pflanzen fie vor den Fenſtern ihrer and- 
erkorenen Liebchen auf und webe dem Burſchen, 
der dies verſäumt oder verſchläft, er erhält ſicher 
während Der Feſttage keinen freundlichen Blick von 
ſeiner ſchmucken Dirne. Im Dortmundiſchen na- 
geln die Hirten Abends vor Pfingſten einander 
die Stallthüren zu, weil Keiner am Pfingſtmorgen 
der Letzte auf der Weide ſein will; denn der letzte 
Ankömmling wird ausgelacht und mit den Bezeich- 
nungen „Pfingſtfoß“ (Pfingſtfuchs), Pfingſthammel 
u. dgl. verhöhnt. Man ſetzt ihn auf ein Holz, 
der „ſchran Eſel“ (der magere oder ſchlechte Eſel) 
genannt, putzt ihn bunt heraus und zieht dann 
mit ibm umher. Bei dieſer Gelegenheit werden 
gleichfalls Eier geſammelt. Dabei ſingt man 
(plattdeutſch): 

Goſe, goſe, giſe, (Koſeworte für Kinder) 

Eier in de Kiepe, 

Eier in den Bettelſack, 

Dann haſt den ganzen Weg lang was; 

Laß uns nicht zu lange ſtehn, 

Wir müſſen ein Haus welter gehn. 

Auch ſingt man folgenden Spottreim auf den 
Pfingſtfuchs: 

Pinkſifoß alleene, 

Met dienem ſchewen (ſchiefen) Beene, 

Met dienem ſchewen dummen Kopp, 

Wann ann're Lüt na Kirken (Kirche) gahn 

Stehſt du Pinkſtfoß op. 

Dort hat man auch das Sprichwort: er ſchreit 
wie ein Pfingſtfuchs, weil die Betreffenden ge- 
wöhnlich derb mitgenommen werden. Auch wird 
in norddeutſchen Gegenden (im Hannöverſchen) die 
blumenbekränzte „Pfingſibraut“ von zwei Mädchen 
im Dorfe herumgeführt und dann von den Haus 
bewohnern entſprechend beſchenkt. Vielfach miſchen 
ſich in dieſe Sprüche und Gebräuche noch Reſte 
altheidniſcher Ueberlieferung und norddeutſchen 
Zauberweſens, wie die Germanen bekanntlich den 
Sonnengott in mannigfachen Geſtalten und Ber- 
kleidungen feierten. Viele unſerer Leſer werden 
wohl in der glücklichen Lage ſein, während der 
Feiertage eine „Pfingſtreiſe“ zu unternehmen und 
haben dabei vielleicht Gelegenheit, einen oder den 
andern der geſchilderten Gebräuche aus eigener 
Anſchauung kennen zu lernen und ſich an dem 
harmloſen Treiben dabei zu ergößen. Andere, deren 
Mittel eine jo große Reife nicht geſtatten, werden 
ſich freilich mit den Aus flügen begnügen müſſen, 
zu welchen unſere ſchöne Umgegend fo reiche Ge⸗ 
legenheit bietet und nach denen von den verjchle- 
denſten Seiten Extrazüge veranſtaltet werden. 
Aber auch die, welche an Stettin gebunden find, 
werden Gelegenheit genug finden, einige heitere 
Stunden zu verleben und ſich das Pfingſtfeſt recht 
angenehm zu geſtalten. In der Hoffnung, daß 
dies allen unſeren Leſern gelingen möge, wün⸗ 
ſchen wir denſelben 


heitere vergnügte Feiertage. 


Stettin, 23. Mat. Während der Feiertage 
wird der Garten des Konzert- und Vereins hauſes 
eröffnet ſein und ſomit ſeiner Beſtimmung über⸗ 
geben werden. Bei der glinfligen Lage deſſelben 
dürfte derſelbe bald ein beliebter Aufenthalt für 
das Stettiner Publikum, wie für auswärtige Gäſte 
ſein. Das Gartengrundſtück hat einen Flächen ⸗ 
inhalt von mehr als 1½¼ Morgen (4100 Qu. 
Meter), davon iſt er: ein Theil von 1200 
Dun -Meter Flächeninhalt zunächſt nur auf 5 Jahre 
gepachtet. An der Giebelſeite des Konzerthauſes 
ſind zwei Veranden mit einer Geſammtlänge von 
50 Metern und einer Tiefe von 5 Metern an- 
gebracht; an dieſe Veranden ſtößt nach der Straße 
zu ein 36 Qu.⸗Meter großer Pavillon, von wel- 
chem aus man bequem die Straße überſehen kann. 
Den Veranden gegenüber bietet das von den An- 
lagen zum Garten gezogene Terrain einen ge- 
müthlichen und vor Allem ſchattigen Aufenthalt, 
daſſelbe iſt erhöht und durch drei Treppen zu⸗ 
gänglich. In der Mitte des tief gelegenen Theils 
des Gartens befindet ſich ein kleines Baſſin mit 
Goldſiſchen, aus deſſen Mitte eine kleine Fontaine 
ihre Strahlen ergießt. Die Beleuchtung des Gar⸗ 
tens, welche Herr Mechaniker Kuh lo ausgeführt 
hat, beſteht, wle ſchon früher mitgetheilt, aus 10 
eleltriſchen Bogenlichtlampen von je 300 — 400 
Kerzen Leuchtkraft, dieſelben find an gußeiſernen 
Trägern angebracht und liefern, wie die Beleuch- 
tungsproben an den letzten Abenden gezeigt, eine 
vollkommene Helle in allen Räumen des Gartens. 
Die Maſchine zur Speiſung der Beleuchtung hat 
durch bereitwilliges Entgegenkommen der bie ſigen 
Kommandantur und der Reichskommiſſion in dem 
Wallgraben am Eingange des Forts Leopold Auf- 
ſtellung gefunden, ſo daß weder Rauch noch Ge⸗ 
räuſch die Beſucher des Gartens beläſtigt. Die 
Gartenanlagen ſind von Herrn Baumſchulenbeſitzer 
J. Hafner in Radekow ausgeführt und iſt bei 
denſelben Alles berückſichtigt, um eine ſchnelle Ent- 
wickelung der Anlagen zu ermöglichen. Die im 
Garten und in ver Veranda aufgeftellten, von der 
Firma A. Toepfer hierſelbſt gelieferten Tiſche 
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M. für den Erwerb des Terrains. 

— Aut 1. Juli d. J. beginnt dle pommer- 
ſche Molkerelſchule zu Kaſekow ihren elften Unter 
richtskurſus, wozu Anmeldungen dorthin zu richten 
find. Beiläufig ſei bemerkt, daß zu dieſem Lehr 
kurſus noch mehrere Freiſtellen zu vergeben find; 
gut empfohlene junge Männer, vie ſich dem Mol- 
kertifacht widmen wollen, fordert die Direktion der 
Schule auf, ſich um dieſe Freiſtellen bei ihr ſchleu⸗ 
nigſt zu bewerben. 

— Es giebt Leute, die es nicht unterlaſſen 
können, unſittliche Inſchriften an Bänken und 
allen möglichen Orten anzubringen. Daß ein 
ſolches, einen gemeinen Sinn verrathende Thun 
ſtrafbar iſt, ſollte neulich ein junger Mann aus 
geachteter Familie in Frankfurt erfahren. Er war 
bei Ausübung feines übel angebrachten Zeichen ⸗ 
talents überraſcht und angezeigt worden und wurde 
vor einigen Tagen nach $ 184 des Str.-⸗G.. B. 
zu 4 Wochen Gefängniß und in die Koſten ver- 
urtheilt. 

— Mit dem heutigen Tag wird das neuer ⸗ 
baute Thalia-Theater des Herrn Direk- 
tors Reetz, Birkenallee Nr. 7, eröffnet, falls 
bei der baupolizeilichen Abnahme nichts zu erin- 
nern iſt. Zu dem neu engagirten Perſonal ge- 
hört u. A. auch der treffliche Damenkomiker 
Ohaus und die Gymnaſtikertruppe Franklin. 

— Das Etabliſſement Sommer luſt if 
durch den Bau einer neuen Veranda jetzt weſent⸗ 
lich verbiſſert. Es iſt der durch Nordwinde ent- 
flebende, jo ſehr läſtige Zug jetzt vollſtändig ab ; 
geſperrt. Die Dampfer der Feuerloh'ſchen Rhede⸗ 
rei fahren in dleſem Jahre ſtets nur bis und 
von Sommerluſt, wodurch für die das gedachte 
Lokal Beſuchenden größere Bequemlichkeiten ge- 
ſchaffen ſind. 

— In Folge der kriegeriſchen Wirren auf 
dem Iſthmus von Panama iſt die Stadt Colon 
am 31. März niedergebrannt. Dabel ſind auch 
die Poſten nach Mittel-⸗Amerika und nach der 
Weſtküſte von Süd-Amerika, welche am 8. März 
mit dem Dampfer „Waſhington“ von St. Nazaire 
und am 20. März mit dem Dampfer „Colon“ 
von Newyork abgegangen waren, vernichtet wor⸗ 
den. Die Abſender von Briefen, deren Beförde⸗ 
rung mit den bezeichneten Schiffen etwa ſtattge⸗ 
funden haben kann, werden hiervon in Kenntniß 
geſetzt. 

— Vom Miniſter der öffentlichen Arbeiten 
ſind für die 9 77 der in dieſem Sommer in 
Antwerpen ſtaltfindenden Weltausſtellung Fahrt- 
erleichterungen bewilligt worden, dadurch, daß di⸗ 
rekte Retourbillets mit achttägiger Gültigkeit zum 
11½fachen Tourpreiſe dorthin ausgegeben werden 
ſollen. Seitens der königl. Eiſenbahn⸗Direktion 
Berlin iſt nun infolge deſſen an die Vorſteber der 
Kaufmannſchaft die Anfrage gerichtet worden, ob 
aus der Mitte der hieſigen Handels- und Ge- 
werbekreiſe ein nennenswerther Beſuch der Aue 
ſtellung zu erwarten ſteht. 

Dem Landgerichts⸗Direktor Haven 
fein in Stargard iſt der Charakter als Gehel⸗ 
mer Juſtizrath verliehen worden. 


Kunſt und Literatur. 

Theater für heute. Elyſtumtheater: 
„Der Walzerkoͤnig.“ Geſangepoſſe in A Akten. 
Bellevuetheater: „Eine Nacht in Be- 
nedig.“ Operette in 3 Akten. 


Straßburg, 20. Mai. Die Tragödin 
Sarah Bernhardt war durch Vermitllung 
eines Pariſer Impreſarſo mit den Theaterdirektlo⸗ 
nen In Metz und hier wegen eines mehrtägigen 
Gaſtſpiels in Unterhandlung getreten, welche in- 
deß zu einem Ergebniß nicht geführt haben, weil 
die Regierung die Direktionen benachrichtigen ließ, 
daß das Auftreten der Sarah Bernhardt nicht ge⸗ 
ſtattet werden würde. Wenn man ſich an fri- 
here polltiſche Demonſtratlonen der Künſtlerin er- 
innert, wird man es gewiß nur billigen, daß die 
Regierung Elſaß⸗Lothringens ſich aus nationalen 
Rückſichten gegen dieſen beabſichtigten Streifzug 
abwehrend verhielt; bedauern kann man dabei 
nur die Theaterdirektoren, deren Kaſſen ſich bei 
folder Gelegenheit wahrſcheinlich gefüllt haben 
würden. 


Aus den Provinzen. 

& Bütow, 21. Mai Ein Forſtbeamter traf 
kürzlich in der Karthkower Forſt einen Irrſinnigen, 
welcher ſich zum größten Theil feiner Kleider ent- 
ledigt hatte und ſo im Walde umherlief. Auf 
Befragen erk heilte der Kranke allerlei ſinnloſe 
Antworten, woraus der Beamte ſchloß, daß der 
Meuſch dem Irrſinn verfallen fe. Nachdem der 
Gutspolizei Anzeige erſtattet worden, begaben ſich 
mehrere Mannſchaften in den Wald und fanden 
den Unglücklichen in ſeinem bedauernswerthen Zu⸗ 
ſtande, worauf fie ihn der Ortspolizei ablieferten. 
Die näheren Recherchen ergaben, daß der Betref- 
fende aus dem benachbarten Dorfe Noſſin ſei und 
bei einem Beſitzer als Knecht in Dienſten geflan- 
den habe. Die Karthkower Gutspollzei ſchickte 
den Kranken hierher, um ihn der Polizei abzu ; 
liefern. Polizei und Amtsanwalt verweigerten je⸗ 
doch die Annahme, weil eine Verpflichtung zur 
Uebernahme ins Krankenhaus nicht vorlag. 
Die ſeit Tagen anhaltende kalte Witterung iſt 
dem Wachsthum der Saaten doch hinderlich ge- 
worden. Die Aprilwärme hat die Saat zu ſehr 
gefördert, jetzt if fie im Wachsthum zurückgeblie⸗ 
ben und entwickelt ſich zum ſtarken Halm. Die 


und Stühle find ſehr elegant und geſchmackvoll. Aehre im Roggen hat bereits im Halm geſproßt, 
Die Anlegung des Gartens hat ca. 20,000 M. obgleich letzterer erſt kaum zwei Fuß hoch iſt. Die 


Aepfel⸗ und Birmbänme ſtehen noch im Blüthen⸗ 
ſchmuck. 


Vermiſchte Nachrichten. 


— Der Eheſcheldungsprozeß tines Berliner 
nambaften Künſtlerpaares, welcher vie öffentliche 
Meinung ſeit Jahr und Tag angelegentlich be⸗ 
ſchäftigt, hat nunmehr, der „Poſt“ zufolge, ſeine 
Erledigung dahin gefunden, daß der Gerichtsbof 
die Trennung der Ehe ausgeſprochen und den 
Ebemann als den allein ſchuldigen Theil zur Tra⸗ 
gung ſämmtlicher Koſten verurtheilt hat. Ueber 
die Erlangung der Beweiſe zur Ueberführung des 
ſchuldigen Theils weiß die „Poſt“ folgende De- 
tails zu melden: Im Mai befand ſich der Ehe⸗ 
mann in Wien, als ſich dort in dem Hotel, wo 
der Künſtler logirte, eine Dame einquartirte, die 
einige Tage ſpäter mit ibm nach Monaco fuhr. 
Um nun den Beweis führen zu können, daß der 
Künſtler mit ſeiner angeblichen Frau daſelbſt in 
einem Hotel in der Zeit vom 9. bis 18. Mai 
1884 Quartier innegehabt, wurde, auf Veran⸗ 
laſſung der Privat-⸗Detektive eine photographiſche 
Aufnahme derjenigen Seite des Fremdenbuches, 
auf welche er ſelbſt ſeinen und den Namen ſeiner 
angeblichen Frau ntedergeſchrieben, bewirkt und 
diefe photographiſche Aufnahme mit dem ermittel- 
ten Namen der ſchönen Begleiterin des Künſtlers 
dem Sachwalter der Ehefrau des letzteren, Herrn 
Rechtsanwalt Dr. Salomon, überſandt, welcher 
nunmehr wegen Ehebruchs die Eheſcheidungsklage 
gegen den Ehemann anſtrengte. Zu der Verhand- 
lung in dieſer Eheſcheidungsſache waren außer den 
Sachwaltern der Parteien die klagende Partei und 
Fräulein L., die Reiſebegleiterin und Mitbewohne⸗ 
rin des Hotels in Monaco, erſchtenen. Fräulein 
L., als Zeugin vernommen, beſtritt, mit dem Be⸗ 
klagten in einem Hotel zu Monaco gemeinſchaft⸗ 
liche Zimmer bewohnt zu haben, bis Rechte anwalt 
Dr. Salomon der Zeugin die in Monaco aufge- 
nommenen Photographien vorlegte. Eine ſolche 
Beweisführung hatte ſowobl die Zeugin wie der 
Beklagte nicht erwartet. Sie ſcheint auch für das 
Erkenntniß maßgebend geweſen zu ſein. 

— (Ein Dienſtmädchen als Millionärin.) 
Vor einigen Tagen ſtarb in Paris eine alte, nicht 
gerade in dem Rufe einer Verſchwenderin ſtehende 
Bürgersfrau, welche ihr geſammtes Vermögen im 
Betrage von drei Millionen Franks teſtamentariſch. 
ibrem Stubenmädchen hinterließ. Die glückliche 
Erbin fand ſeit vierzehn Jahren im Dienſte die ⸗ 
jer angenehmen Heriſchaft. Die gegenwärtige 
Millionärin ſoll trotz ibrer 48 Jabre im Laufe 
von 48 Stunden, wie franzöſiſche Blätter mit- 
theilen, nicht weniger als 64,000 (2) brieflice 
Heirathsanträge erhalten haben. 


Verantwortlicher Nedakteur W. Sievers in Stettin 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Petersburg, 22. Mai. Das Börjenfomitee 
erklärte den 1. (13.) Mai als offiziellen Eröff- 
nungstag der diesjährigen Schifffahrt in der Stadt 
Petersburg. 

Die jüngſt konſtatirten unweſentlichen Un- 
tiefen im Fahrwaſſer von der Newamündung in 
den Seekanal werden demnächſt ausgebaggert 
werden. 

Der „Regierungsanzeiger“ bezeichnet die Mel- 
dung einzelner Blätter, daß die Wotlaken im 
Kreiſe Malmyſch im Gouvernement Wiatka den 
Verſuch gemacht hätten, die orthodoxen Prieſte r 
dem böfen Gelſte zu opfern, als vollſtändig unbe⸗ 
gründet. . 


Paris, 22. Mai. Vickor Hugo iſt heute 
Nachmittag 1½ Uhr geſtorben. Das Mini⸗ 
ſterium wird bei den Kammern ein bürgerliches 
Begräbniß auf Staatskoſten beantragen. 


London, 21. Mat. Unterhaus. Unterſtaats⸗ 
ſekretär Croß beantragte die zweite Leſung der 
oſtindiſchen Anleihebill von 10 Millionen Lfti. für 
Eiſenbahnzwecke und erklärte dabei, 5 Millionen 
ſelen erforderlich für militäriſche Eiſenbahnen zur 
Herſtellung einer beſſeren Verbindung mit Quet⸗ 
tah. Eine Eiſenbahn ſolle weſtlich vom Indus 
gebaut werden, eine andere öͤſtlich, gleichzeitig ſolle 
eine Fähre über den Indus hergeſtellt werden. 
Ferner ſei der Bau einer Brücke bei Ferozepore 
beabſichtigt, ſowie die Anlegung einer Militärſtraße 
nach Piſchſenhoch und einer neuen Elſenbahnlinie 
durch den Dolan-Paß. Nach mehrſtündiger De⸗ 
batte wurde die Bill in zweiter Leſung ohne be⸗ 
ſondere Abſtimmung angenommen. 

London, 22. Mai. Die „Daily News“ iſt 
in der Lage, mitzutheilen, daß die Unterhandlun⸗ 
gen mit Rußland günſtige Fortſchritte machen. 
Gegenwärtig ſei kein Grund zu der Annahwe vor⸗ 
handen, daß unüberwindliche Meinungsverſchieden⸗ 
heiten zwiſchen England und Rußland entſtehen 
würden, eine völlige Uebereinſtimmung ſei indeſſen 
noch nicht erzielt. Es ſei niemals beabſichtigt ge- 
weſen, die Garde vor dem Abſchluſſe der Unter⸗ 
handlungen nach England zurückkehren laſſen; die 
Gardetruppen würden wahrſcheinlich in Alexandrien 
bleiben, bis das Abkommen, dem ſich die belden 
Kabinete ſtetig aber langſam nähern, endgültig zu 
Stande gekommen ſei. 

Daſſelbe Blatt erfährt, es hätten ſich im 
Kabinet bezüglich der theilweiſen Erneuerung der 
Bill zur Verhütung von Verbrechen in Irland 
Meinungsverſchiedenheiten herausgeſtellt, welche 
wichtige Folgen haben dürften. Ein kleiner, aber 
einflußreicher Theil des Kabinets ſei gegen die 
Erneuerung des Geſetzes, falls dieſelbe nicht von 
einer weltgehenden Lokalverwaltung begleitet ſet. 
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